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Veranstaltungsrahmen

Am 10.02.2026 fand der zweite DVD-Datenabend mit Frau Kirsten Bock (wissenschaftliche 
Leiterin der Stiftung Datenschutz) statt. Passend zum Safer Internet Day hielt sie einen Im-
pulsvortrag zur Image- und Aufklärungskampagne „Nur sicher ist sicher“. Die Kampagne 
rückt den Datenschutz als gesellschaftliche und politische Aufgabe in den Fokus. Es ent-
spann sich über rund 90 Minuten ein lebendiger Austausch mit deutlichen politischen Bezü-
gen und der Frage, wie eine sinnstiftende Erzählung des Datenschutzes aussehen kann.

Thema: Konzept, Ziele und Funktionsweise der Kampagne

Die Kampagne „Nur sicher ist sicher“ der Stiftung Datenschutz richtet den Blick bewusst weg 
von individuellen Bastellösungen hin zu einem strukturell verankerten Schutz. Datenschutz 
soll Vertrauen schaffen, demokratische Prozesse sichern und Innovation ermöglichen, statt 
als Bremsklotz wahrgenommen zu werden. Die Umsetzung erfolgt über humorvolle Motive 
und klare Botschaften: Datenschutz ist kein Hindernis, sondern ein Fundament für digitale 
Freiheit und Sicherheit.

Zielgruppen der Kampagne sind vor allem Wirtschaft und Politik. Die Motive räumen mit ver-
breiteten Mythen auf, vermitteln Grundlagen, zeigen Strukturprobleme auf und machen Inno-
vationschancen sichtbar. Ein Bild war der Vergleich mit Sonnenschutz: So, wie Sonnen-
schutz nicht die Sonne schützt, sondern Menschen vor unerwünschten Folgen der  Sonnen-
strahlung bewahrt, ist das primäre Ziel des Datenschutz nicht die Daten, sondern die Men-
schen vor negativen Folgen der Datenverarbeitung zu schützen – ohne die grundsätzliche 
Nutzung digitaler Technologien in Frage zu stellen. 

Einschätzungen: Nutzen für Menschen und Datenschutz

Im Zentrum des Abends stand die Botschaft, dass Datenschutz als Grundrecht Menschen 
schützt – und Daten eher „nebenbei“. Bei der strukturellen Ungleichheit zwischen großen 
datenverarbeitenden Akteuren und einzelnen Nutzer:innen wurde deutlich, dass Politik und 
Wirtschaft in der Pflicht stehen, faire Rahmenbedingungen zu setzen. Individuelle „Life-
Hacks“ können strukturelle Machtasymmetrien nicht ausgleichen. Datenschutz ist Struktur-
frage und kann ein Qualitätsmerkmal - ein innovativer Wirtschaftsfaktor – sein, bei dem sich 
Grundrechte und Rendite nicht ausschließen.

Der Sonnenschutz-Vergleich wurde dahingehend vertieft, dass „alle  die Sonne brauchen“. 
Übertragen bedeutet dies, dass Menschen digitale Technologien nutzen, um sich auszutau-
schen, in Verbindung zu bleiben und gesellschaftlich teilzuhaben – jedoch ohne die negati-
ven Folgen einer exzessiven Datenverwertung. Damit wurde unterstrichen, dass nicht das 
individuelle Nutzungsverhalten das Problem ist, sondern fehlende, faire Rahmenbedingun-
gen, die echte Teilhabe ohne Risiken ermöglichen.

In diesem Zusammenhang wurde auch auf Übersetzungsfragen der DSGVO verwiesen: 
Während im Englischen von „fair“ die Rede ist, steht im deutschen Text „Treu und Glauben“, 
was aus dem Zivil- und Kaufmannsrecht stammt und das Verständnis als Instrument für eine 
faire und wertebasierte Gesellschaft erschwert. Die DSGVO wurde in diesem Zusammen-
hang als „Datenverarbeitungsermöglichungsmaschine“ beschrieben, die verantwortliche Ver-
arbeitung nicht verhindert, sondern erst ermöglicht. Damit rückte auch die Frage in den Fo-
kus, welche Werte dem Datenschutz zugrunde liegen ob er primär als wirtschaftsfördernde 



technisch-juristische Pflicht oder als Ausdruck einer menschenfreundlichen, fairen Datenpra-
xis verstanden wird.

Rolle der Kampagne im Datenschutz-Kosmos

Die Kampagne versteht sich als Beitrag zur Veränderung der Erzählung über Datenschutz – 
weg vom Bild des bürokratischen Hemmschuhs hin zu einem positiven Narrativ. Sie unter-
stützt damit Aufsichtsbehörden, betriebliche und behördliche Datenschutzbeauftragte sowie 
zivilgesellschaftliche Akteure, indem sie Datenschutz verständlich macht und den Wert für 
Individuen und Gesellschaft betont. Plakate und Materialien sind inzwischen sehr gefragt, 
stehen als Download zur Verfügung und können genutzt werden.

Zugleich wurde die ökonomische Dimension hervorgehoben: Unternehmen profitieren von 
klaren Regeln und vom Vertrauensvorschuss, den ein ernst genommener Datenschutz 
schaffen kann. Datenschutz wurde als Wettbewerbsvorteil beschrieben. Ein White Paper der 
Stiftung Datenschutz beleuchtet diesen Wirtschaftsvorteil näher, um so Brücken insbesonde-
re in Richtung Wirtschaft und Politik zu schlagen. 
https://stiftungdatenschutz.org/veroeffentlichungen/wirtschaftsvorteil-datenschutz 

Debatte: Herausforderungen und perspektiven

In der Diskussion wurde deutlich, wie mühsam die Arbeit mit politischen Entscheidungsträ-
ger:innen oft ist, wenn es darum geht, Mythen über Datenschutz abzubauen. Zugleich wurde 
der Bedarf an positiven Narrativen betont: Geschichten und Bilder seien notwendig, um Da-
tenschutz erfahrbar zu machen und jenseits abstrakter Rechtsbegriffe zu verankern. 

Kritisch betrachtet wurden Verhaltenseffekte und ein Abstumpfen der Gesellschaft durch 
Entwicklungen wie das allgegenwärtige Scannen und Beobachten von Menschen im öffentli-
chen Raum und die zunehmende Gewöhnung daran. Im Vergleich zu früheren Auseinander-
setzungen – etwa rund um das Volkszählungsurteil oder die Debatte um Chatkontrolle – neh-
me die Empörung über Eingriffe in das Leben der Menschen ab. Aus dem Publikum kam die 
Deutung, dass wachsende Komplexität, Angst und die Scheu vor Verantwortung diese Ab-
stumpfung begünstigen.

Die Cookie-Banner- oder Einwilligungsdebatte diente als weiteres Beispiel für Mythen: Viele 
schieben der DSGVO „den schwarzen Peter“ zu, obwohl Einwilligungen oftmals nicht nötig 
sind oder die Cookie-Banner der ePrivacy-Richtlinie entstammen. Auch institutionelle Fragen 
wurden diskutiert, etwa die „Bissigkeit“ von Aufsichtsbehörden. Als Beispiel wurden Modelle 
genannt, in denen Bußgelder den Behördenhaushalt stärken oder in denen plural besetzte 
Datenschutzkommissionen über Maßnahmen entscheiden. Solche Ansätze könnten helfen, 
politischen und wirtschaftlichen Blockaden entgegenzuwirken und die Durchsetzung des be-
stehenden Rechts zu verbessern.

Angemerkt wurde, dass mit dem Aufkommen der sozialen Dienste ab etwa 2005 eine zentra-
le Chance vertan wurde, große Plattformanbieter frühzeitig zu regulieren und Lock-in-Effekte 
zu verhindern. Datenschutz soll wieder als Ermöglichung von Freiheit statt als lästige Hürde 
erlebt werden.

Fazit

Der zweite DVD-Datenabend zeigte, dass es für wirksamen Datenschutz mehr braucht als 
technische Kniffe und individuelle Strategien. Entscheidend sind durchsetzbare Strukturen, 
politischer Willen mit klarer Verantwortung und fairen Aktionen von Wirtschaft und Politik. 
Ebenso wichtig bleibt ein positives Narrativ des Datenschutzes als Grundvoraussetzung für 
eine faire Gesellschaft, Freiheit, Minderheitenschutz und demokratische Teilhabe. Die Kam-
pagne „Nur sicher ist sicher“ leistet hier einen wichtigen Beitrag, indem sie den Blick auf den 

https://stiftungdatenschutz.org/veroeffentlichungen/wirtschaftsvorteil-datenschutz


gesellschaftlichen und politischen Charakter des Datenschutzes lenkt und neue Bilder anbie-
tet.

Für die DVD als Bürgerrechtsbewegung ergibt sich daraus der Impuls, weiter an einem posi-
tiven Bild des Datenschutzes zu arbeiten, ohne die realen Risiken aus dem Blick zu 
verlieren. Genannt wurden insbesondere Vernetzung, kreative Formate wie 
Postkartenaktionen und die aktive Mitgestaltung konstruktiver Erzählungen. Datenschutz 
wurde abschließend als gemeinsame Aufgabe beschrieben: Er gelingt nur, wenn 
Zivilgesellschaft, Politik, Wirtschaft und Aufsicht gemeinsam daran arbeiten, dass „nur sicher 
wirklich sicher“ ist.

Abschließend, in Anlehnung an Frank Drebin, der Wunsch: „Ich möchte in einer digitalen 
Welt leben, in der ich ganz selbstverständlich Dienste nutzen kann, die datenschutzkonform 
sind.“ 
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